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Heinrich Döpp-Vorwald  
Was heißt „Pädagogische Psychologie“?  




1. „Pädagogische Psychologie“ hat – wie die Pädagogik und Erziehungswis-
senschaft im ganzen – ihren Ursprung in einer spezifischen Fragehaltung, die 
„pädagogisch“ heißt, insofern sie ein Fragen „aus erzieherischer Verantwor-
tung“ ist. – „Erzieherische Verantwortung“ bedeutet dabei eine nicht weiter 
ableitbare (wenn auch in sich nach ihren immanenten Voraussetzungen noch 
weiter zu klärende) primär praktisch-aktive Einstellung, in der es dem Han-
delnden darum geht, den ihm anvertrauten Mitmenschen (Individuum oder 
Gruppe) zu einem für seine menschliche Entwicklung als wertvoll erkannten 
Ziel hinzuführen. – (Die Formulierung: „für seine menschliche Entwicklung“ 
ist dabei zur Unterscheidung von anderen, nichtpädagogischen Führungsfor-
men wesentlich; im übrigen kann die Frage nach der inhaltlichen Bestim-
mung und nach der historisch-weltanschaulichen Bedingtheit dieses Zieles 
hier in dieser allgemeinen Definition offenbleiben.) – Solchem pädagogi-
schem Dienste am Mitmenschen stoßen immer wieder Schwierigkeiten und 
Konflikte auf, die nach Klärung verlangen. Auf diese Weise kommt das er-
zieherische Fragen in Gang, angefangen von der Besinnung unmittelbar in 
der konkreten Situation bis hin zu den voll entwickelten Hochformen der 
wissenschaftlichen Pädagogik und Erziehungswissenschaft. Anders gesagt: 
Pädagogische Theorie entspringt zuletzt immer aus der pädagogischen Auf-
gabesituation, in der der verantwortlich handelnde Erzieher steht. 
 
2. Da es erzieherisches Handeln und die ihm immanente Besinnung also stets 
mit dem Menschen, insonderheit auch mit seinem psychischen Leben zu tun 
hat, nehmen unter den Bedingungsfaktoren der pädagogischen Situation, die 
von Fall zu Fall geklärt sein wollen, die psychischen Gegebenheiten einen 
besonders breiten Raum und eine besonders wichtige Stelle ein. Soweit sich 
pädagogisches Fragen auf diesen Bereich bezieht, kann man dann von „Pä-
dagogischer Psychologie“ sprechen. „Pädagogische Psychologie“ umfaßt 
demnach die im pädagogischen Bereich auftretenden psychologischen Ge-
dankengänge. Statt „Pädagogische Psychologie“ würde man also besser sa-
gen: „Psychologie in der pädagogischen Situation“, d. i. psychologisches 
Fragen aus pädagogischer Zielsetzung. 
                                                          
1  Wiederabdruck; zuerst veröffentlicht 1950/51 und wiederabgedruckt in: Döpp-Vorwald, 
Heinrich (1964): Grundfragen der Erziehungswissenschaft. Ratingen, S. 100-104. 
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3. In der „Pädagogischen Psychologie“ gehören somit das pädagogische und 
das psychologische Moment zwar notwendig zusammen, sie haben einander 
zur Voraussetzung, aber sie sind in diesem gegenseitigen Bedingungszu-
sammenhang nicht ohne weiteres gleichrangig. Der psychologische und der 
pädagogische Gesichtspunkt stehen hier vielmehr in einem Verhältnis einer 
conditio sine qua non zur conditio per quam. Die psychologische Betrach-
tungsweise ist hier nur die conditio sine qua non, insofern die angestrebte pä-
dagogische Klärung der Sachlage nicht möglich ist ohne ihre psychologische 
Durchleuchtung. Aber die Fragestellung als Ganzes kommt nicht primär aus 
psychologischem Interesse zustande, sondern das Problem wird ursprünglich 
sichtbar in der pädagogischen Fragehaltung, die also die grundlegende, kon-
stitutive conditio per quam der „Pädagogischen Psychologie“ darstellt. 
 
4. „Pädagogische Psychologie“ ist daher in ihrem Ursprung und in ihrem Voll-
zug keine selbständige wissenschaftliche Disziplin, sondern sie ist eine spezielle 
Wendung der pädagogischen Fragestellung selbst. Die psychologische Be-
trachtungsweise hat für die Pädagogik die Bedeutung einer helfenden Methode 
zur Bearbeitung eben der psychologischen Bedingungen der erzieherischen 
Aufgabe. – (Daneben gibt es andere – außerpsychologische – Bedingungsfelder 
und entsprechende andere – z. B. soziologische, kulturwissenschaftliche, histo-
rische usw. – Hilfsmethoden der Pädagogik und Erziehungswissenschaft.) 
 
5. Es gibt also auch keinen spezifischen Gegenstandsbereich der „Pädagogi-
schen Psychologie“ als Sondergebiet der Allgemeinpsychologie. Pädago-
gisch-psychologisches Fragen kann sich auf schlechthin jedes psychische 
Faktum erstrecken, wie es die jeweilige erzieherische Aufgabe erfordert, und 
es ist im ganzen Umkreis der Allgemeinpsychologie schlechterdings nichts 
denkbar, was nicht unter Umständen in die Problemstellungen der „Psycho-
logie in der pädagogischen Situation“ an seiner Stelle eingehen könnte. 
 
6. Umgekehrt wird eine psychologische Fragestellung noch nicht dadurch pä-
dagogisch-psychologisch, daß sie irgendwelche Tatbestände aus dem Erzie-
hungsbereich behandelt. Die psychischen Sachverhalte der pädagogischen 
Wirklichkeit können vielmehr auch durchaus „unpädagogisch“, nämlich im 
Rahmen der Allgemeinpsychologie unter rein psychologischen Gesichtspunk-
ten betrachtet werden, z. B. der pädagogische Akt selbst und die darin gegebe-
nen Beziehungen zwischen Erzieher und Zögling als ein Sonderproblem etwa 
der allgemeinen Sozialpsychologie. Entscheidend ist immer, ob ursprünglich 
aus der pädagogischen Situation heraus in erzieherischer Verantwortung mit 
pädagogischer Absicht gefragt wird. Nur in diesem Falle wird pädagogisch-
psychologisch gedacht. Sonst treibt man Allgemeinpsychologie, mag auch de-
ren jeweiliger Gegenstand so „pädagogisch“ wie immer aussehen (z. B. Psy-
chologie des Lehrers als Spezialfall einer allgemeinen Berufstypologie). 
 
7. Wenn es auch keinen spezifischen Gegenstandsbereich der „Pädagogi-
schen Psychologie“ innerhalb der Allgemeinpsychologie gibt, so gibt es aber 
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doch Gebiete der Psychologie, die naturgemäß eine besonders nahe Affinität 
zur Pädagogik hin haben, d. h. die dem Erzieher notwendigerweise vor allem 
wichtig werden müssen und sich im Zusammenhang seiner praktischen Auf-
gaben immer wieder aufdrängen, z. B. Entwicklungspsychologie, Jugend-
kunde, Psychologie des Lernens, des Übens, Psychologie des Lehrers usw. 
Die Allgemeinpsychologie hat diese Fragenkreise auf ihre Weise, d. h. unab-
hängig von pädagogischen Zielstellungen rein psychologisch zu behandeln. 
Sie liegen dann für den Pädagogen bereit, wenn und wo er sie in seinen Zu-
sammenhängen braucht. Indem er sie im Sinne seiner Aufgaben übernimmt, 
werden sie zu pädagogisch-psychologischen Problemen. Die Zusammenstel-
lung dieser pädagogiknahen Themen der Psychologie sowie die Kenntnis 
und Beherrschung der einschlägigen psychologischen Arbeitsmethoden wür-
de also einen Ausschnitt aus der Allgemeinpsychologie ergeben, den man 
durchaus sinnvoll als „Psychologie für Erzieher“ bezeichnen könnte. Ihr Stu-
dium ist für jeden praktischen Erzieher unerläßlich und muß im übrigen 
durchaus als rein wissenschaftlich-psychologisches Studium betreiben wer-
den. – Diesen ganzen Aufgabenkreis könnte man dann passend „Pädagogi-
sche Psychologie im weiteren Sinne“ nennen. 
 
8. Denn davon kann man nun weiter noch einen anders gearteten Fragenkreis 
abgrenzen, für den dann sinngemäß die Bezeichnung „Pädagogische Psycho-
logie im engeren Sinne“ am Platze ist – dort nämlich, wo es sich um die 
Durchleuchtung des erzieherischen Verhaltens selbst im Sinne seiner psycho-
logisch richtigen Gestaltung handelt. Hier fragt nicht der Psychologe als sol-
cher, sondern der Erzieher selbst als Erzieher: was er tun muß, wenn er die 
und die Führungsaufgaben sach- und situations- und kindgemäß erfüllen will; 
etwa wenn er Kontakt finden, Autorität gewinnen, eine Kindergruppe sinn-
voll spielen oder selbständig arbeiten lassen, wenn er den Unterricht in be-
stimmten Fächern erfolgreich leiten, bestimmte schulische Situationen meis-
tern will od. dgl. – Als grundsätzliches und allgemein-formuliertes wissen-
schaftliches Problem gefaßt, liegt hier folgendes vor: Vorauszugehen hat eine 
aus der Erziehungswirklichkeit zunächst unter rein pädagogischen Gesichts-
punkten abzulesende Typologie der dem Erzieher und Lehrer immer wieder 
begegnenden Anliegen und Situationen (etwa – als immer wiederkehrende 
Anliegen – Autoritätsgewinnung, Einschulung, Unterrichtsleitung, Gestal-
tung eines ethisch-gehaltvollen Gruppenlebens usw. bzw. – als typische Situ-
ationen – Spiel, Arbeit, Lehrgang, Feier usw.). Damit ist die Aufgabe einer 
„Pädagogischen Tatsachenforschung“ bezeichnet, die also der eigentlich-
psychologischen Fragestellung vorwegliegt und diese dann erst herbeiruft, 
um jene typischen Anliegen und Situationen auch in ihrer psychischen Struk-
tur zu durchleuchten und um auch unter psychologischen Gesichtspunkten 
den rechten Weg zu ihrer Meisterung zu finden. Diese Zielsetzung spezifi-
ziert sich natürlich weiterhin von Fall zu Fall für die verschiedenen Altersstu-
fen, die einzelnen Unterrichtsgebiete, besonderer Kindertypen usf. bis in die 
ganz konkrete, einmalige Konstellation hier und jetzt hinein. Es handelt sich 
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also im ganzen um eine eindeutig pädagogische Aufgabe, um Selbsterhellung 
des erzieherischen Tuns, der die psychologische Fragestellung dienend einge-
schmolzen ist. Hier, und nur hier, ist also der Tatbestand einer im eigentli-
chen Sinne „Pädagogischen Psychologie“, einer „Psychologie in der päda-
gogischen Situation“ als eines organischen Bestandteils „Pädagogischer Tat-
sachenforschung“ wirklich erfüllt. Und es ist auch deutlich, wie jene vorhin 
besprochene „Pädagogische Psychologie im weiteren Sinne“ als Innbegriff 
der pädagogiknahen Gebiete der Allgemeinpsychologie sich hier von Fall zu 
Fall je nach der besonderen Problemlage dienend einordnet. Ferner ist deut-
lich, daß nur von hierher entschieden werden kann, welche Gebiete der All-
gemeinpsychologie als „pädagogiknah“ anzusprechen sind. 
 
9. Zusammenfassend sei noch einmal herausgestellt: Es empfiehlt sich zu un-
terscheiden: 
a)  eine „Pädagogische Psychologie im weiteren Sinne“, d. i. die Zusam-
menfassung der pädagogiknahen Gebiete der Allgemeinpsychologie, die 
aber als solche durchaus reine Psychologie bleiben und unter rein psy-
chologischen Gesichtspunkten zu bearbeiten sind; 
b)  eine eigentliche „Pädagogische Psychologie im engeren Sinne“ oder 
„Psychologie in der pädagogischen Situation“ als integrierendes Moment 
„Pädagogischer Tatsachenforschung“, d. h. als Selbstaufklärung des er-
zieherischen Verhaltens zur Gewinnung von psychologisch gerechtfertig-
ten Führungsanweisungen. 
 
 
 
